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Erſcheint täglich
ant Knénahme der Tage nach den

Sonn umd Feſttagen.

Kedactton und Expedition
ltesnhurger Schulpſatz Rr. 5:

Fage b

Mittwoch, den 16. Juli 1890.
J d

ge

63. Jahrgang.

Znſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags.

reisblatt.
latt für Hkadt und LTand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Sratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
s

Amtliche Bekanntmachungen.

Nach einer Mittheilung der Portugiefiſchen
Poſtverwaltung dürfen Poſtpackete (colis
postaux) nach Portugal bis auf Weiteres
auf dem Wege über Spanien nicht einge-
führt werden.

Derartige Sendungen werden daher einſtweilen
nur zur Beförderung auf dem Seewege
(ab Hamburg oder Bordeaux) angenommen.

Berlin VV., 7. Juli 1890
Reichs-Poſtamt, I Abtheilung.

Jn Vertretung: Dambach,
Jch habe bemerkt, daß die Gemeindevorſteher

auf dem platten Lande die von den Gemeinden
zu haltenden Reichsgeſetzblätter, Geſetz
ſammlungen und Amtsblätter mit öffent-
lichem Anzeiger nicht ordnungsmäßig auf
bewahren, ſondern zum Theil vernichten.
Jch ordne daher wiederholt an, daß die oben-
bezeichneten Blätter gehörig zu ſammeln, am
Schluſſe des Jahres einzubinden und in einem
Schranke auf ubewahren ſind, wo ſie vor Schmutz
geſchützt werden. Wo das Einbinden bisher
unterblieben iſt, hat dies nachträglich zu geſchehen.

Die öffentlichen Anzeiger können bis auf die
letzten beiden Jahrgänge zu Gunſten der Ge-
meindekaſſe verkauft werden, ebenſo die Kreis-
blätter bis auf diejenigen Stücke, in welchen
kreispolizeiliche Verordnungen enthalten ſind.

Nach Ablauf von 6 Wochen werde ich revi-
diren laſſen, ob dieſer Anordnung genügt
worden iſt.

Merſeburg, den 7. Juli 1890.

Der n Landrath.eidlich.

Nach 8 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Ver
eichniß der in der Gemeinde wohnenden Per-en welche zu dem Schöffenamte berufen

werden können, aufſtellen, und es wird jetzt mit
der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für die Zeit
vom 1. Januar 1891 bis dahin 1892 vorge
gangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforder-
niſſen des Alters von wenigſtens 30 Jahren und
des mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes hierſelbſt
genügt, haben wir Formulare drucken und
vertheilen laſſen, um deren ſchleunige und
ſorgfältige Ausfüllung wir die Haus-
wirthe und reſp. Miether dringend erſuchen.

Merſeburg, den 11. Juli 1890.
Der Magiſtrat.

Mittwoch, den 16. Juli er.,
Nachmittags 3 Uhr

ſoll altes Bau und Brennholz, Thüren
und Fenſter, gewonnen beim Abbruch des
Weniger'ſchen Grundſtücks an der Mühlſtraße
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden.

Merſeburg, den 14. Juli 1890.
Die Van- Deputation des Magiſtrats.

Der Umlageplan für das Jahr 1889
und das Verzeichniß der der landwirth-
ſchaftlichen Berufs-Genoſſenſchaft an
ehörigen Betriebsunternehmer der
tadt Merſeburg liegt vom 14. bis

28. d. Mts. zur Einſicht im Bureau der
StadtSteuer-Kaſſe aus.

Einſprüche gegen die Berechnung des Bei-
trags können innerhalb 2 Wochen nach Ablauf
der Auslegefriſt bei dem Kreis-Ausſchuſſe erhoben
werden.

Die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung
des ausgeſchriebenen Beitrags wird durch den
Einſpruch nicht berührt, etwaige Ueberzahlungen
werden demnächſt zurückerſtattet.

Merſeburg, den 13. Juli 1890.
Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, den 15. Juli 1890.

Die Handelsbilanz von 1889.
Diejenigen Ziffern, welche bislang zur Beur-

theilung des Wirthſchaftsjahrs 1889 noch fehlten,
liegen nunmehr in der vom Statiſtiſchen Amt
veröffentlichten Ueberſicht der Mengen und Werthe
der ein und ausgeführten Waaren vor.

Es ergiebt ſich hieraus daß im Vergleich zu
dem Vorjahr ſich die Einfuhr von 3 435 877 000
Mark auf 4087 060 000 Mk., alſo um 651 183 000
Mk. gehoben hat, während die Ausfuhr ſich
von 3352602000 Mk. auf 3256 421000 Mk.,
alſo um 96181000 Mk. verringert hat.
Demgemäß iſt die Ausfuhr im Jahre 1889 von
der Einfuhr um 830639000 Mk. übertroffen
worden.

Ein derartiges Mißverhältniß zwiſchen Ein-
und Ausfuhr iſt bisher noch nicht zu konſtatiren
geweſen. Vielmehr war die Ausfuhr ſeit 1880
meiſt erheblich ſtärker, als die Einfuhr, und es
wurde darin ein entſchiedener wirthſchaftlicher
Vortheil für Deutſchland erblickt. Nur in den
Jahren 1884, 1885 und 1888 ergab ſich ein
Plus der Einfuhr; dieſes betrug indeß nur 15,
bezw. 75 und 88 Millionen Mark. Wenn es
jetzt bis auf 830,6 Millionen angewachſen iſt,
ſo macht das auf den erſten Augenblick ſtutzig,
weil man leicht geneigt ſein könnte, darin einen
Rückgang der Produktionskraft Deutſchlands zu
erblicken. Jndeß bei näherer Betrachtung kann
hiervon keine Rede ſein.

Schon die Thatſache einer ſo außerordent-
lichen Steigerung der Einfuhr von 1888 auf
1889 um 651 Millionen weiſt darauf hin, daß
hieran veränderte Zoll- und Steuerverhältniſſe
Schuld ſein müſſen. Und das iſt in der That
ſo. Der Zollanſchluß von Bremen und Ham-
burg, der ſeine Wirkung ſchon im letzten Quartal
des Jahres 1888 bemerkbar machte, iſt die haupt-
ſächlichſte Urſache der Steigerung der Einfuhr.
Denn was früher in Hamburg und Bremen ein
geführt und conſumirt wurde, aber ſelbſtver
ſtändlich für das deutſche Zollgebiet nicht be-
rechnet werden konnte, iſt nunmehr der Einfuhr
in das deutſche Zollgebiet hinzugetreten. Auf
der anderen Seite hat der Zollanſchluß aber

auch eine Abnahme der Ausfuhr um diejenigen
Waarenmengen bewirkt, welche früher aus dem
Zollgebiet nach Hamburg und Bremen exportirt
und dort conſumirt wurden, jetzt aber freilich
dort noch conſumirt, nicht aber mehr in die
Ausfuhrliſten eingetragen werden.

Das Mißverhältniß iſt alſo zum Theil ein
rechneriſches, doch läßt ſich nicht in Zahlen feſt
ſtellen, um wieviel durch die angedeuteten Gründe
ſich die Ziffer der Einfuhr erhöht, die Ziffer der
Ausfuhr vermindert hat.

Gleichwohl ſind die Territorialänderungen des
Zollgebiets nicht die alleinigen Urſachen der Ver
ſchiebung. Wenn man die Zahlen des Jmports
genauer anſieht, ſo hat das Jahr 1889 eine
außerordentlich ſtarke Mehreinfuhr von Nahr-
ungs- und Genußmitteln, ſowie von Rohſtoffen
und Halbfabrikaten der Textil-, Metall und
Holzinduſtrie gehabt. Die Steigerung der
Einfuhr der Nahrungs- und Genuß-
mittel hat im Jahre 1889 nicht weniger
als 1267578 Tonnen im Werthe von 294,6
Millionen Mark betragen, wovon allein auf Ge
treide 1091251 Tonnen im Werthe von 158,1
Millionen Mark entfielen. Weiter hat die
Mehreinfuhr von Rohſtoffen und Halbfabrikaten
(Spinnſtoffe, Garne und Watten, Bau und
Nutzholz, Erze und rohe Metalle) bei der Textil-
induſtrie wir führen hier nur die Werthe
an 172,6 Millionen Mark, bei der Holz-
induſtrie 40,9 Millionen Mark und bei der
Metallinduſtrie 31,6 Millionen Mark betragen.

Auf der anderen Seite trifft der Ausfall der
Ausfuhr insbeſondere das Vieh (mit 62,6 Milli-
onen Mark) und die Nahrungsmittel (mit 22
Millionen Mark). Jn den induſtriellen Erzeug-
niſſen iſt der Ausfall der Ausfuhr geringer
er beträgt bei den Lederwaaren 17,7 Millionen,
bei den Baumwollwaaren 24 Millionen Mark,
bei den Wollenwaaren 10,7 Millionen Mark und
bei Thon-, Porzellan- und Glaswaaren 12,5
Millionen Mark.

Suchen wir dieſe Angaben in ihrer Bedeutung
zu erklären.

Wenn Deutſchland mehr Nahrungs- und Ge-
nußmittel vom Auslande verbrauchte als im
Jahre vorher, ſo war dies die Folge der theil-
weiſe recht ungünſtigen Ernten der Jahre 1888
und 1889. Wenn Deutſchland nicht ſo viel
Vieh exportiren konnte, ſo hatte daran das Ver
bot der Einfuhr von Vieh aus Deutſchland in
Belgien, Frankreich und Großbritannien Schuld.
Die Mehreinfuhr von Rohſtoffen und Halb-
fabrikaten der Textil-, Holz- und Metall
induſtrie deutet auf eine außerordentliche
Steigerung der induſtriellen Thätigkeit, der Rück
gang der Ausfuhr von induſtriellen Erzeugniſſen
auf eine Steigerung der inländiſchen Conſum-
tionsfähigkeit hin. Letzteres iſt eine Thatſache,
die ſich daraus ergiebt, daß trotz der Minder-
ausfuhr die Preiſe geſtiegen ſind, daß ferner
eine Ueberproduction nicht vorgelegen daßthatſächlich die Jnduſtrie lebheſt beſchäftigt ge
weſen eiſt und keine Noth gehabt hat, Fe
Fabrikate abzuſetzen. So war das Wirthſchafts



e e

jahr trotz des großen Mißverhältniſſes zwiſchen
Ein und Ausfuhr, wie auch die Handelskammer-
berichte beftätigen, günſtig. Wenn aber ein
Zweig der gewerblichen Thätigkeit zu klagen hat,
dann war es die Landwirthſchaft.

Politiſche Tag esfragen.
Der Deutſche Reichsanzeiger“

bringt folgende Kundgebung
„Am 30. Auguſt 1888 iſt bekanntlich von der Mehrzahl

der europäiſchen Staaten eine Konvention wegen Ab
ſchaffung der Zuckerprämien geſchloſſen. Dieſelbe iſt
bisher nicht ratificiert, und es iſt mehr als unwahrſchein
lich, daß bis zu dem hierfür beſtimmten Tage 1. Auguſt
1890, die Ratificationen ausgetauſ bt werden ſollten. Bei
der Nähe dieſes Termines beginnt die politiſche Preſſe die
Frage zu erörtern, wie im Falle des Scheiterns der Kon
vention die deutſche Zuckerſteuergeſetzgebung ſich geſtaltenwerde. Ein in verſchiedenen Jamagen wiederkehrender

Artikel folgert dabei aus angeblichen Erklärungen der
Reichs Finanzverwaltung, daß in ſolchem Falle
ein Verzicht auf die Rübenſteuer ausgeſchlofſen ſei
und deutet an, daß die Einführung feſter Aus
fuhrprämien in Ausſicht genommen ſein möge. Der
artige Erklärungen ſind von den Vertretern der Reichs
Finanzverwaltung nicht abgegeben worden. Der Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes hat es vielmehr während
der letzten Reichstagsſeſſionen wiederholt abgelehnt, vor
dem Ablaufe der Ratifikationsfriſt der Londoner Konvention
ſich über die ſpätere Geſtaltung unſerer Zuckerſteuergeſetz
gebung zu äußern, und er hat dabei nur ausgeſprochen,
daß, wenn aus dem Zucker höhere Einnahmen für die
Reichskaſſe gewonnen werden ſollten die Geſtaltung des
Geſetzes je nach der Entſcheidung, welche der 1. Auguſt
bringe, wahrſcheinlich eine verſchiedene ſein werde.“

Von dem auf 12688065 Mark feſtgeſtell-
ten Betrage der Beamtengehälter-Er-
höhungen im Reiche fällt ein Betrag von
über 10 Millionen, alſo fünf Sechstel, allein auf
die Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung.
Bei der Vertheilung dieſer Zulagen kommen
nicht weniger als 85000 Perſonen, nämlich
32000 Beamte und 53 000 Unterbeamte in Be
tracht. Bekanntlich war bezüglich der Zulagen
u. A. auch der Geſichtspunkt maßgebend, die
große Zahl der einzelnen Beamten- und Unter-
beamten Kategorien durch Verſchmelzung in
größere Gruppen zu verringern. Hiermit iſt
für ein ſo umfaſſendes Reſſort eine große Um
wälzung verbunden. Seit Wochen herrſchte da
her bei der oberſten Poſt und TelegraphenVer-
waltung die angeſtrengteſte Thätigkeit, um die
bezüglichen Arbeiten zu bewältigen. Und es iſt
unter Aufbietung aller Kräfte ermöglicht worden,
dieſelben ſo zu fördern, daß die auf die Zulage-
bewilligungen ſich beziehenden Verfügungen bis
auf einen kleinen Theil bereits am Tage der amt
lichen Veröffentlichung des Nachtrags Etatsge-
ſetzes an die Provinzialbehörden haben abgehen
können.

Neues aus Samoa. Aus Apia wird
berichtet: Die Sonne Afrika's, unter deren ver-
ſengenden Strahlen der letzthin wieder eingeſetzte
König Malietoa bekanntlich eine Zeit lang das
bittere Brod der Verbannung eſſen mußte, ſcheint
in der That den heutigen Beherrſcher der Samoa-
inſeln nicht nur zu einem innerlich, wie äußer-
lich total gebeſſerten Menſchen, ſondern auch zu
einem Manne gemacht zu haben, dem Gottes-
furcht und fromme Sitte über Alles gehen. Er
hat ein großes kirchliches Dankfeſt abhalten
laſſen, auf welchem Gott für die Wiederher-
ſtellung des Friedens auf den Jnſeln gedankt
wurde. Vormittags zog das Volk ſhaarenweiſe
zur Kirche, Nachmittags traten die weltlichen
Vergnügungen in ihre Rechte, und bei Spiel
und Tanz vergnügten die Jnſulaner ſich bis in
die Nacht hinein. Das Wrack des geſcheiterten
deutſchen Kanonenbootes „Adler“ iſt einem
amerikaniſchen Händler meiſtbietend für 550
Dollars verkauft. Die deutſche Poſtfiliale ſoll
eingehen.

Dis iplin unter den
Eiſenbahnbeamten.

Jn den Vereinigten Staaten von Amerika
beſteht ſeit einigen Jahren unter dem Namen
General Time Convention ein Eiſenbahnverein,
deſſen Beſtrebungen weſentlich die Einführung
einer Einheitszeit in dem Verkehrsleben der Ver
einigten Staaten zu danken iſt, und welcher ſeit
dem bemüht iſt, auch auf anderen Gebieten des
Eiſenbahnweſens eine größere Einheitlichkeit her
beizuführen. So beſchäftigt ſich der Verein
neuerdings mit Berathungen über eine beſſere
Organiſation des Eiſenbahndienſtes und
der Regelung der VerhältniſſederEiſen-

bahnbeamten und der
arbeiter. Aus einer Rede, welche der Vor
ſitzende in der letzten Jahresverſammlung des
Vereins am 9. April d. Js. gehalten hat, iſt zu
erſehen, welche Ziele ihm vorſchweben, und es
iſt bemerkenswerth, einen wie hohen Werth man
auch in dem nordamerikaniſchen Freiſtaate auf
eine ſtraffe Disziplin unter den Eiſen-
bahnbeamten legt. Jn der Rede wird in
dieſer Beziehung Folgendes bemerkt:

„Ein gut organiſirtes Eiſenbahnnetz hat ſeinen General
ſtab, ſeine Stations und Streckenbeamten, ſeine Magazine,
ſeine Abtheilungen und Unterabtheilungen für den Betrieb,
es gleicht mit einem Worte einer Armee, deren Aufgabe in
der Beförderung der Perſonen und der Güter eines Landes
beſteht. Alle Anſtrengungen der Eiſenbahnen müſſen die
Löſung dieſer Aufgabe ins Auge faſſen, und dazu iſt die
Disziplin ebenſo nöthig, wie in einem Heere. Mit dem
Anwachſen unſerer Geſchäfte, der Ausdehnung unſerer
Operationen, der Vermehrung der Zahl und der Schnelligkeit
der Züge muß eine erhöhte Strenge der Disziplin Hand in
Hand gehen, und dieſe Disziplin muß durch Strafen
erzwungen und aufrecht erhalten werden, welche ebenſo
ſtreng ſind, als die Strafen der Soldaten. Nun befürchte
ich, daß durch die bekanntlich ſocialiſtiſchen) Arbeitervereine,
deren äußerlicher Zweck das materielle, ſittliche und ſociale
Wohl ihrer Mitglieder iſt, ein gewiſſer Widerſtand gegen
Zwang und Subordination, eine Art von Trotz gegenüber
den Jntereſſen und Anforderungen der Eiſenbahnen auch
in Angelegenheiten großgezogen wird, welche den Beamten
völlig gleichgültig ſein können. Sollte dieſer Geiſt ſich
weiter verbreiten, ſo würde die Aufrechterhaltun z der Dis
ziplin gefährdet werden, welche für die eigene Sicherheit
der Beamten ebenſo weſentlich iſt, wie für das Leben der
Reiſenden und die Jntereſſen der Actionäre Um
unſere Aufgabe erfolgreich zu löſen, müſſen wir alſo in dem
Eiſenbahnperſonal einen gewiſſen Korpsgeiſt entwickeln,
welcher zuſammengeſetzt iſt aus Liebe zu der Körperſchaft,
der man angehört, aus Achtung vor den Vorgeſetzten und
aus Freude an der übertragenen Arbeit.“

Vom deutſchen Bundesſchießen
in Berlin.

Das 10. deutſche Bundesſchießen ſchließt mit
einem nicht ganz unbedeutenden Defizit (man
ſpricht von 100 000 Mark), während das 9. Bundes
ſchießen in Frankfurt a. M. einen Ueberſchuß
von 120000 Mark ergab. Auch die Ausſtell-
ungen der letzten Jahre in Berlin, wie Aus-
ſtellung für Unfallverhütung, HygieneAusſtellung,
ſchloſſen mit einem Defizit, während Ausſtellungen
in anderen deutſchen Großſtädten ganz eryeb-
liche Ueberſchüſſe erzielten. Dem Comitee für
das Bundesſchießen, dem freilich auch der Regen
viel geſchadet hat, wird von den Berliner
Zeitungen vorgeworfen, daß es den denkbar un-
günſtigſten Platz ausgeſucht und auch dem Pu-
blikum zu wenig geboten habe. Tingeltangel
und Schaubuden, ſagt man, feſſelten nicht dauernd.
Allgemein iſt die Verurtheilung der Thätigkeit
des Preßausſchuſſes des Centralcomitees in frei-
ſinnigen, wie konſervativen Blättern. So ctwas
Unfähiges iſt noch nicht dageweſen. Alles in
Allem Geniale Arrangeure für ſolche großen
Feſtveranſtaltungen kann Berlin noch reichlich
gebrauchen! Erfreulich iſt, daß das Feſt ohne
jeden ernſten Mißton verlaufen iſt.

Den Kaiſerpreis beim Deutſchen Bundes-
ſchießen, die prachtvolle ſilberne Kanne mit der
Diana hat der Baumeiſter J. Muſch aus Meran
in Tirol, alſo kein Reichsdeutſcher, errungen,
welcher zweimal 30 Ringe geſchoſſen hatte.
Ueberhaupt haben Tiroler, Schweizer und Ame-
rikaner den Löwenantheil bei den Preiſen er
rungen. Muſch, ein 36er, von kerniger Geſtalt,
mittlerer Größe, der ſchon früher viele, wenn
auch nicht hervorragende Preiſe gewonnen hat,
dankte mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm,
in das die vieltauſendköpfige Menge, die den
Gabentempel umdrängte, jubelnd einſtimmte.
Leider vollzog ſich am Sonntag Abend
der Act der Preisvertheilung nicht in beſonders
feierlicher Form. Der geplante Zug der Sieger
nach dem Gabentempel war unmöglich, Muſik,
Sieger, Publikum bildete ein wirres Durch-
einander, und nur mit Mühe gelang es, den
Muſikern, einzeln aus dem Chaos herauszu-
kommen, und an der Treppe des Gabentempels
Aufſtellung zu nehmen. Jm Tempel ſelbſt war
für die Vertheilung nichts vorbereitet, jeder
einzelne Preis mußte erſt geſucht werden. Be
merkt wurde auch, daß die Preiſe ohne Empfangs
ſchein verabreicht wurden. Die gewöhnlichen
Becher wurden gegen Quittung verabfolgt. Der
Feſtpräſident Dierſch wurde vor Aufregung und
Ueberanſtrengung unwohl. Auf dem Feſtplatze
ſind während der Feſtwoche im Ganzen 121
Unfälle vorgekommen. Darunter kein einziger
wirklich ſchwerer.

Eiſenbahn So geräuſchvoll das 10. deutſche Bundes
ſchießen begonnen hatte, ſo geräuſchlos war
ſein Ende in der Nacht zum Montag. Dem
Programm nach ſollte es mit einer „italieniſchen
Nacht“ und um Mitternacht mit einem feier-
lichen Umzuge von der Feſthalle aus über den
Platz erfolgen. Es mußte Beides unterbleiben.
Der Feſtplatz zeigte in der elften Stunde bereits
eine ſolche Leere, daß man die Kaſſen aufhob.

Eine Anzahl Berliner Zeitungen proteſtiert
ſchon ſehr lebhaft gegen den Gedanken, daß die
Stadt Berlin das Defizit vom 10. deutſchen
Bundesſchießen übernehmen ſolle. Ueber das
unglückliche Defizit iſt ſchon ein ſolcher Zank im
Gange, daß wohl für's Erſte nicht wieder an
ſolche Veranſtaltungen gedacht werden wird.
Auch die abfälligen Urtheile über das ganze
Arrangement mehren ſich, die Fehler des
Comitee's hätten das Publikum gleichgiltig und
theilnahmslos gemacht, und daher der Ausfall.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 15. Juli. Ueber die norwegiſche

Reiſe des Kaiſers berichtet der deutſche
Reichsanzeiger offiziell: Se. Majeſtät begaben
ſich am Freitag bei gutem Wetter zu Wagen
von Eide über Voſſewangen nach Stahlheim,
verblieben dort die Nacht und ſetzten am Sonn
abend Nachmittag die Fahrt bis Gudwangen im
Sognefjord bei Regenwetter fort. Dort ſchifften
ſich Se. Majeſtät auf der „Hohenzollern“ wieder
ein, hörten Vorträge, beſichtigten den mit dem
Feldjäger eingetroffenen Aviſo „Jagd“ und gingen
Abends nach Faleide im Nordfjord mit ſtillem
Wetter in See. Am Sonntag Vormittag hielten
Se. Majeſtät den Gottesdienſt ab und trafen um
1 Uhr mit Sonnenſchein bei Faleide ein. Am
27. ds. wird der Monarch wieder in Wilhelms
haven eintreffen. Jn Saßnitz wurde am Mon-
tag der Geburtstag des Prinzen Adalbert (geb.
1884), dritten Sohnes des Kaiſerpaares feſtlich
begangen.

Der württembergiſche Miniſterpräſi-
dent von Mittnacht läßt die in Stutt-
gart verbreitet geweſene Nachricht, daß ein
preußiſcher Beamter an die Spitze der
württembergiſchen Staats-Eiſenbahn-
Verwaltung geſtellt werden ſollte, für
unwahr erklären. Nun werden ſich die auf-
geregten Gemüther im ſchönen Schwabenlande ja
wohl wieder beruhigen.

Staatsſekretär von Bötticher hat dieſer
Tage mitgetheilt, daß die Uebergabe von
Helgoland an Deutſchland ohne beſondere
Feierlichkeiten vor ſich gehen werde. Der Kaiſer
werde in keinem Falle anweſend ſein, Prinz
Heinrich von Preußen nur bei der Gegenwart
eines engliſchen Prinzen.

Wien, 15. Juli. Der Herzog von Koburg
iſt von Karlsbad in Linz angekommen. Wiener
Behauptungen, der Herzog habe mit dem Fürſten
von Bulgarien nur über Privatangelegenheiten
verhandelt, finden keinen rechten Glauben. Zu
dem iſt es ja auch Privatſache, wenn der Herzog
über Bulgarien ſpricht. Amtlich kann er ſich
doch nicht äußern.

London, 15. Juli. Alle Poſtbeamten
haben jetzt ihren Dienſt wieder aufge-
nommen, die Streikgefahr iſt damit definitiv
beſeitigt. Ueber die letzten Aeußerungen
des Fürſten Bismarck drücken ſich die
ſämmtlichen Londoner Zeitungen mit großer
Schärfe aus. So ſchreibt die Londoner „Pall
Mall Gazette“: „Wie lange wird es noch
dauern, daß Fürſt Bismarck unter Schloß und
Riegel geſteckt wird Jn ſeiner Unterredung mit
dem Redacteur des Frankfurter Journals er-
klärt der frühere Reichskanzler, daß der
Arbeiterſchutz lange vorher ein Steckenpferd des
deutſchen Kaiſers geweſen iſt c. Das würde
ſelbſt in England nicht möglich ſein, kein Mi-
niſter würde durch ſolche Worte das Anſehen
der Krone herabſetzen!“ Jn Hodeida am
rothen Meere ſind unter muſelmänniſchen
Pilgern einige Cholerafälle vorge-
kommen. Depeſchen aus Rio de Janeiro
erklären das in portugieſiſchen Blättern ver-
breitete Gerücht von einem Attentat auf den
Präſidenten Marſchall Fonſeca für
unbegründet.

Paris, 15. Juli. Das Nationalfeſt iſt
in Paris und in der Provinz in üblicher Weiſe
durch Parade und Volksbeluſtigungen begangen.
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Paris hatte das aus den früheren Jahren be
kannte e angelegt. Vor der Statue der
Republik fand eine Geſangsaufführung, vor dem
Stadthauſe eine Parade der Schülerbataillone
ſtatt, während auf dem Marsfelde Präſident Carnot
die Revue über die Pariſer Garniſon abhielt.
Vor der Straßburg-Statue fanden mehrfach
Demonſtrationen ſtatt und wurden Kränze und
Fahnen niedergelegt, ebenſo am Standbilde
Gambetta's. Zwiſchenfälle ſind nicht bekannt ge
worden. Abends war Tanz auf allen öffent
lichen Plätzen. Die Stellung des Finanz-
miniſters Rouvier gilt als völlig er-
ſchüttert. Als ſein Nachfolger gilt der Abg.
Jules Roche.

Sofia, 15. Juli. Die Regierung läßt
officiell erklären, daß alle Mittheilungen von
einem bevorſtehenden Rücktritt des Fürſten
Ferdinand, ſowie von einem Attentat
auf den Miniſterpräſidenten Stam-
bulow erfunden ſind. Jn Bulgarien herrſcht
unbedingte Ruhe.

Kairo, 15. Juli. Uebercinſtimmende Nach-
richten aus dem Sudan melden von einem
weitverzweigten Aufſtand, der gegen
die Herrſchaft des Mahdi aus gebrochen
ſei. Geheime Abgeſandte vieler einflußreicher
Stämme trafen in Kairo ein. Jm Herbſt ſoll
ein Feldzug auf Karthum ſtattfinden.

Provinz und Umgegend.
f Stadtilm, 14. Juli. 19 Jahre 9 Monate

24 Tage und 17 Stunden hat Herr Karl Mäder
in Großliebringen einen Granatſplitter, der ihn
1870 in der Schlacht von Beaumont getroffen,
in ſeinem Oberſchenkel herumgetragen. Oſt genug
verurſachte der Splitter dem ehemaligen Soldaten
große Schmerzen. Den Bemühungen des Wund
arztes Hoffmann hier iſt es nun kürzlich gelungen,
durch einen operativen Eingriff den Mann von
ſeinen Schmerzen zu befreien und den z'emlich
großen Granatſplitter zu entfernen.

f Apolda, 13. Juli. Seitdem die Social-
demokraten im hieſigen Gemeinderath die Mehrheit
haben und ein Mitglied dieſer Partei, Mützen
macher Mangner, den Vorſitz inne hat, iſt es
zwiſchen Gemeindevorſtand und Gemeinderath
ſchon wiederholt zu erregten Auftritten gekommen.
Jn einer der letzten Sitzungen hatte ein ſocia-
liſtiſcher Stadtverordneter gegen den ſſtell-
vertretenden Gemeindevorſtand Bürgermeiſter
Wiegand, einen beleidigenden Ausdruck gebracht,
den der Vorſitzende ungerügt ließ. Als Bürger
meiſter Wiegand in der darauffolgenden Sitzung
den Vorſitzenden Mangner um Schutz gegen
derartige Beleidigungen erſuchte, zuckte dieſer
die Schultern. Bürgermeiſter Wiegand ſtellte
hiernach feſt, daß der Gemeinderathsvorſitzende
ihm Schutz gegen Beleidigungen verſage; er
könne ſich ſonach nicht zur Weiterführung der
ſtädtiſchen Geſchäfte ermuthigt fühlen er werde
zunächſt bei der Aufſichtsbehörde Schutz gegen
die ihm wiederfahrene Unbill nachſuchen, gleich
zeitig die Niederlegung ſeines Amtes anzeigen
und, da der erſte Bürgermeiſter Eupel noch
immer krank ſei, die Einſetzung eines Regierungs
kommiſſars beantragen. Wiegand hat die be-
züglichen Schritte eingeleitet.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unſer Kaiſer) hat bei der Werft von

Schichau in Elbing den Auftrag zum Bau einer
neuen kaiſerlichen Yacht gegeben.

Ueber dem Eingange) zum Vor-
zimmer des preußiſchen Finanzminiſters im
Berliner Miniſterialgebäude befindet ſich that
ſächlich folgende Ueberſchrift: „Was frag' ich viel
nach Geld und Gut, wenn ich zufrieden bin.“
Als Dr. Miquel dieſe Zeilen zum erſten Male
las, lachte er herzlich.

(Unfälle und Verbrechen.) Auf der
bayeriſchen Eiſenbahnſtation Zapfendorfrannten
am Sonntag zwei Güterzüge zuſammen.
Zwei Beamte ſind leicht verletzt, 3 Maſchinen
erheblich beſchädigt, 5 Güterwagen zertrümmert.

Kin furchtbarer Wirbelſturm hat die
nordamerikaniſche Stadt St. Paul und die be
nachbarten Seeen heimgeſucht. Ein Sommer-

otel wurde zerſtört und ſind dabei zahlreiche
äſte getödtet oder verletzt. Zahlreiche Boot

fahrer ſind dem Sturme zum Opfer gefallen.

Auf dem PepinSee ſchlug ein Dampfer
um, wobei gegen 200 Perſonen umgekommen
ſein ſollen. Jn der Stadt Uciany, im ruſſi
ſchen Gouvernement Kowno, wurden in Folge
von Brandſtiftung 400 Häuſer eingeäſchert.

Jn Rodez erſchoß ein anſcheinend geiſtes-
kranker Prieſter auf offener Straße ein junges
Mädchen.

(Hinrichtung.) Auf dem Hofe des Zellen-gefängniſſes Plöpenſe bei Berlin fand am Mon-

tag ſrüh 7 Uhr die Enthauptung des Dienſt
knechtes Wilhelm Kuniſch ſtatt, welcher am 24
December 1889 einen Kutſcher Friedrich Luſt
ermordet hatte. Die Hinrichtung wurde durch
den Scharfrichter Reindel vollzogen. Der Delin
quent zitterte erſichtlich, als er den Richthof betrat.

Die Spielwuth) richtet in Paris
immer größere Verheerungen an, beſonders in
den wenig bemittelten Ständen. Jnnerhalb
weniger Tage wurden etliche zwanzig Kaufgehilfen,
kleine Angeſtellte und Dienſtboten verhaſtet,
welche ihre Brodherren beſtohlen und Geld
unterſchlagen haben, um ſich an den Wetten auf
den Rennbahnen betheiligen zu können. Die
Beſeitigung von 2--3000 Wettſtellen in der
Stadt hat dem Uebel nur theilweiſe Abbruch
gethan, die Wettſüchtigen gehen jetzt um ſo
fleißiger auf die Rennbahnen. Neben dem Wetten
blühen nicht minder die Spielhöllen. Jn der
Nacht des 7. Juli hob ein einziger Polizei-
kommiſſar drei derſelben auf. Als er bei
der Frau B., in der Rue de Berne, klingelte,
ließ man ihn zwanzig Minuten im
Vorzimmer warten. Jm Saal fand er
dann nur eine, gemüthlich am Theetiſch ver-
ſammelte Geſellſchaft. Er ließ ſich jedoch nicht
irre ſühren, unterſuchte und beſtand darauf, daß
der Schlüſſel eines Spindes herbeigeſchafft werde.
Als er daſſelbe öffnete, fiel der ohnmächtige,
halberſtickte Croupier heraus, welchen man ſchnell
mit Roulette und Karten dort verborgen hatte.
Jn der zweiten Spielhölle fand ſich der Bank-
halter mit ſeinem ganzen Spielgeräth in einem
Bette rerſteckt. Die dritte Spielhölle befand ſich
einfach im Hinterzimmer einer offenen Schank-
wirthſchaft, war alſo faſt ganz öffentlich. Und
erſt nach langen Monaten hatte die Polizei
davon erfahren. Freilich hat die Pariſer Polizei
jetzt viel zu thun. Sie iſt ſeit dreißig Jahren
nicht verſtärkt trotz der Zunahme der Bevölker-
ung in dieſer Zeit.

Heer und Marine.
Das Armeeverordnungsblatt enthält kaiſer

liche Kabinets-Ordres betr. das Spielen der Natio nal-
hymne und Salutiren bei Paraden, betr. den Kavallerie-
degen 89 und Ueberſchnall- bezw. Unterſchnallkoppel, ſowie
betr. den Ehrenpreis für hervorragende Schießleiſtungen.

Der S 83, Ziffer 3 der Friedensbeſoldungs- Vorſchrift
hat folgende Faſſung mit Genehmigung des Kaiſers
erhalten: „Die zur Erfüllung ihrer Dienſtpflicht einge-
zogenen Volksſchullehrer und Kandidaten des Volksſchul-
amtes erhalten die Löhnung für jeden Tag der Dienſtleiſtung.

Die Herſtellung fahrbarer Kirchen für
die deutſche Armee iſt vor einiger Zeit ſchon auf
eine Anregung von hoher Stelle hin Seitens der Militär
verwaltung ins Auge gefaßt worden. Soweit darüber
etwas bekannt geworden iſt, handelt es ſich in der Haupt
ſache um größere kapellenartige fahrbare Räume, die leicht
auseinander zu nehmen und insbeſondere für den Feld
dienſt geignet ſein ſolten. Jn Ermangelung genügender
Vorbilder, für welche im Weſentlichen nur die Reiſewagen
von amerikaniſchen Wanderpredigern vorlagen, iſt ein prac-
tiſches Ergebniß noch nicht erzielt worden. Es wird des
halb von Jntereſſe ſein daß vor Kurzem in den Eiſen
bahnwerkſtätten zu Tiflis eine ſogenannte Wagen
kirche vollendet iſt, welche bei Truppentransporten
zum Gebrauch der höheren ruſſiſchen Officiere in die Eiſen
bahnzüge eingeſtellt werden kann. Die Kirche beſteht aus
einem vieraxigen Wagen, welcher außer dem Hauptraum
für 70 Beſucher noch ein Gelaß für den Geiſtlichen enthält.
Zu beiden Seiten des Altars befinden ſich einige Sitz
plätze, während die Mehrzahl der Theilnehmer ſtehend dem
Gottesdienſte beiwohnen muß. Auf dem Verdeck erhebt
ſich oberhalb des Altars ein goldenes Kreuz und unterhalb
der Plattform hängen drei kleine, in den Tönen abge
ſtimmte Glocken. Alle Eiſenbahnbezirke des Reiches ſollen
in naher Zeit gleiche Wagen erhalten.

Mit Baracken aus Pappe ſind in der fran
zöſiſchen Armee gute Erfolge erzielt worden. Nach den
übereinſtimmenden Berichten techniſcher Blätter ſind bei
einem Bataillon, das in zwölf ſolchen Baracken unter
gebracht war, weniger Krankheitserſcheinungen, insbeſondere
weniger Erkältungen, aufgetreten, als bei den Mannſchaften
dreier in den Kaſernen verbliebener Bataillone. Die
Pappendeckel Baracken befitzen nur ein Gerippe aus Holz;
die Wände, Dächer, Thüren u. ſ. w beſtehen aus Pappen,
zwiſchen denen bei den Wänden Torfmüll und ſteriliſierte
Holzwolle eingebracht wurde. Es iſt dabei eine leichte
Heizbarkeit der Räume, ſowie eine andauernd gute Luft
im Jnnern erzielt worden. Erfahrungsgemäß bleiben
umgekehrt dieſe Bauten, die leicht z befördern und abzu
ſchlagen find, im Sommer verhältnißmäßig kühler, als

alle anderen Bauten. Hiernach ſteht die Berwendung von
Papp Baracken bei der franzöſiſchen Armee in größerem
Umfange in Ausficht.

Gerichts-Verhandlungen.
Seit vergangenen Freitag verhandelt das Elber

felder Schwurgericht gegen drei Zeugen im
Wupperthaler Geheimbund- Prozeß wegen
wiſſentlichen Meineides. Allem Anſcheine nach
wird ſich aus dieſem Prozeſſe noch ein dritter heraus-
ſpinnen. Denn ein als Zeuge vernommener Tiſchlermeiſter
aus Düfſeldorf wurde auf Antrag des Staatsanwaltes
e dringenden Verdachts des wiſſentlichen Meineides
verhaftet.

IJnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pappenheimer 7 Fl. eLooſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Coursver
luſt von ca. 12 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 1 Mark pro Stück.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

16. Juli: Meiſt wolkig, Regenſchauer,
windig, öf'ers ſonnig, kühl.

Markt-Verichte.
Merſeburg, 15. Juli Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 6. bis 12. Juli pro
Stück 10,50-—22,50 B.

Halle, 15, Juli. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
der 1000 Kilo netto. Weizen feſt, 194 bis 205 M.
feinſter märkiſcher bis 208 Mk. Roggen feſt. 180
185 M., Gerſte, Braugerſte ohne Geſchäft, M.
Futter- ohne Geſchäft Hafer ſ. feſt 182 195 M.,
Mais amerik Mixed ruhig 117--123 M., Donaumais
bis 140 M., Raps 210--219 Mark. Rübſen Mark, Erbſen

M. Kümmel excl. Sack ohne Geſchäft. Stärke, incl,
Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima Weizen-
Stärke gefr 40,00 bie 41,00 M. Abfallende Sorten bill.

Preiſeper o Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel gefr. Futtermehl 12,50 14,50 M. Rog
genkleie 10,50 bis 11,00 M., Weizenſchaalen 9,50 10,00 M.,
Weizengrieskleie 9,50 10M., Malzkeime, hell 10-—-1 dunkle
9,00-—-9,50 M, Oelkuchen 11,50--12,00 M. Malz 33,50
bis 35,00 M. Rüböl 68,00 M. Petrelenn 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 17,650 18,00 M., Spiritue 10000
Liter Prozent feſt, Kartoffelſpiritns mit 5) M. Ver
brauchsabgabe 58,50 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabte
38,70 M. Rübenſpiritus B.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Neue Anerkennungen! Rettgenſtedt, Reg

Bez. Merſeburg. Jch kann nicht unterlaſſen, Jhnen meinen
aufrichtigften Dank und Anerkennung darzubriggen. Nach
dem ich mehrere Jahre an Magenbeſchwerden und Appetit-
loſike t gelitten, ſelbſt ärztliche Hi-fe in Anſpruch genommen
habe, aber ohne Erfolg, ſo habe ich denn die rühmlichſt
bekannten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen in
Gebrauch genommen und zwar mit dem beſten Erfolg. Jch
bin ſeit kurzer Zeit gänzlich von dem Uebel befreit auch
meine Rückenſchmerzen, welche zuvor oft hartnäckig auf-
traten, ſind ſeit dem Gebrauch der Schweizerpillen (à Schachtel
1 M. in den Apotheken) nicht mehr von Bedeutung, ich
werde daher dieſe Pillen in meinem Haushalt nie ausgehen
laſſen und kann ſelbige derart Leidenden nur auf's Wäcmſte
empfehlen. Hermann Etzel, Schuhmacher. (AUnterſchrift
beglaubigt Man ſei ſtets vorfichtig, auch die ächten
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem
weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung
zu empfangen.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth,
Bitterklee, Gentian,

Anzeigen.
e d- WVericauif.

Der den Schütze's Erben gehörige, in Meu-
ſchauer Flur am Kreuzwege dicht hinter der Ziegelei

des Herrn Schmidt belegene Peldplanm von
5 Morgen 80 Ruthen, wird dieſes Jahr
pachtfrei und iſt zu verkaufen. Kaufliebhaber
werden gebeten, Gebote bei Anton Mann,
gr. Ritterſtraße 25, 1 Tr., bis zum 20. d. Mts.
abzugeben.

Verſteigerung.
Freitag, den 18. Suli cr., Nachmittags

4 Ahr veiſteigere ich in Corbetha b. Dehlitz
a. B. zwangsweiſe:

circa 2 Morgen RNoggen.
Verſammlungsort: Gaſthof in Corbetha.

Merſeburg, den 13, Juli 1890.
TWag, Gerichtsvollzieher.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern u. Zu
behör, wird zum 1. October geſucht. Offert.
unter X. X. in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.



W Cocosfaſer-Stricke,
als Ersatz für Strohseile, zum Binden ſämmtlicher Getreidearten.

m Steinkohlen
aus Weſtfalen, Oberſchleſien und Sachſen zum Dampfdruſch.

PPrima Raff. Bacu-Maschinenöl,für alle Betriebe geeignet, liefere ich jedes Quantum von meinem ſtets großen Lager.

Eel. KIaues, Merſeburg.
Soeben erschiem

dressbuch der deutschen Zeit ehriſten und der hervorragend.

politiseh. Tagesblätter. 51. Jahrgang 1390. 40, 524 S. Geb. Mk. A.
„Vnbedingt weitans das beste aller ähnlichen Werke

[Börsenblatt f. d. Deutschen Buchhandel.]
Verlag der Expedition des Teitschriften-Adressbuehs in Leiprig.

Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt-
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Landwirthſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer,
Dr. Kittel, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Obergärtner Seligmüller, und laſſen die in den
Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen
Zeitung für Landwirthſchaft gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe
unter No. 1444 aufgeführt; ſie kann aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M.,

ſowie durch die Buchhandlung von P. Steffenhagen bezogen werden.

Raſieren ein Vergnügen
mit meinen feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl-Raſier-
meſſern dieſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Um-

Dtauſch geſtattet. Preis Mk. 2.15. Elaſt. Abzieher Mk.
2.15 bei Carl Baum, Meſſerſchmied, Merſeburg.

Terrschaft Lieben
8 Pfd. unſerer feinſten Süss-Rahm-
Butter zur Tafel verſendet für
Mk. 7, franco der Pächter P. Lagus,
Gut Lieben, Bez. Carolinenthal (Böhmen).

Bade- Anſtalt
im hieſigen Königl. Schloßgarten,

täglich von Morgens 7 Uhr bis Abends 7 Uhr
geöffnet.

2400-4 500 Mark
find auf ſichere Hypothek vom 1. Octob. an aus
zuleihen. Offerten unter C. II. ſind in der
Kreisblatt Expedition niederzulegen.

Kaufmanns- Lehrling.
Ein Sohn achtbarer Eltern, der gute Schul

bildung beſitzt, kann in einer Handlung en gros
in die Lehre treten. Näheres in der Kreisblatt-
Expedition.

Ein zuverläſſiger Geschiürrführer, guter
Pferdewärter, wird bei gutem Lohn geſucht.

Näheres in der Kreisblatt- Expedition.

Eine freundliche Erkerwohnung zu vermieth.
1. October zu beziehen. Halleſche Straße 21 b.

Eine freundliche Wohnung,
1 Stube, 3 Kammern, Küche, (neu cingerichtet)
Waſſerleitung dabei, iſt an einzelne ruhige Leute
zu vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtraße 17.
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Gegchöchtliches

l. Vorgeschichtliches
aus

Merseburg's Vergangenhbeit,
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DTIDJZA
Sonderabzug

des Merſeburger Kreisblattes.
40 Pfennige.

Von den kürzlich im hieſigen Kreis-
blatt veröffentlichten Aufſätzen über
die Geſchichte u. Vorgeſchichte Merſe
burgs iſt nur eine ſehr kleine An
zahl von Separatabzügen uns zum
Verkauf übergeben worden.

Buchhandlung
von Paul Steffenhagen.
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Wagenräder

aus imprägniertem HMolze, ſolide ge-
baut, in allen Dimenſionen, liefert zu mäßigen Preiſen

W. Düsenberg,
Radfabrik und Fabrik zuge-
richteter Stellmacherhölzer.

Gegründet 1869.
Juliusmühle bei Einbeck.

Ein Logis, 3 St., Kam., Küche u. Zub., (1 Tr.
zu vermieth., 1. Oct. zu bezieh. Oberaltenburg 23.

Ein noch brauchbares Arbeits-
pferd iſt zu verkaufen. Näheres
S bei G. Höfer, Roßmarkt 8

Veroren.Ein dreireihiges Korallen Arm-
vandl iſt geſtern vom Tivoli durch die
Ritterſtraße bis zum Roßmarkt ver-
loren. Bitte gegen Belohnung abzu
geben Rossmmarkt No. 5.

Meiler Holzkohlen
beſte, trockene, kieferne, großſtückige Waare
lieſere jeden Poſten prompt.

Ed. Klauss, Merſeburg.
Frische Walderdbeeren,

Neue saure Gurken,
Neue Vollheringe,

hochfeinste Isländer Heringe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Germanische
Fisch- Grosse Handlung.

Prima lebendfriſch

Sceoeneoont,
Schellſiſch, Schollen.

Neue Sendungen ff. Vollheringe, ff. Roll
möpſe, Bücklinge, geräuch. Schellſiſch,Sprotten, Flandern Bratheringe,
Sardinen. V. Mrähmer.
Heute friſche Sülze.

Fritz Schande.
Halbreife Pflaumen

kauft jeden Poſten zu höchſten Preiſen gegen
Anzahlung. Iarl FIanck,

Merſeburg.

der h t.rcn PVeut schen Cognac
Kòoln a. Rh., Salierring 55, S

bei gleicher Güte bedeutend billiger
als französischer.

Man verlange stets FIasohen-Ftiquettes mit unserer Firma

Direeoter Verkehr mur mit Wiederrerkäafern.

Himbeeren
M kaufen

Thiele Franko,
Neue

Speiſe Kartoffeln
wohlſchmeckend und mehlreich,
ſind jederzeit zu haben bei

Hcl. Ia S,Mehlreiche Speiſekartoffeln
empfiehlt Neumarktsmühle.

Formulare zu
Schöffenverzeichnissen

ſind zu haben in der

Kreisblatt Expedition.
Das G. Abonnements

Concert findet
Mittwoch, den 16. d. Mts.

im „Casino“ ſtatt.
Bürger Gesangverein.

(Bei günſtigem Wetter.)
Morgen, Mittwoch Abend im Herzog

Christian“.
Stadttveater Leipzig.

Neues Theater. Mittwoch, 16. Juli. Anfang
7 Uhr. 3. Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Mitter
wurzer. Zum 1. Male Der Pole. Schauſpiel
in 3 Acten von W. Fellechner. Hierauf: Ein
Knopf. Altes Theater. Geſchloſſen.

Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen Blumenſpenden u.

ſonſtigen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei
dem Begräbniß unſerer theuren Entſchlafenen Frau
Rosine Teichmann geb. Tenbner, ſagen
wir auf dieſem Wege unſeren tiefgefühlteſten Dank.

Creypau, den 14. Juli 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaction, Schnellprefſendruck u. Verlag von A. Leid holdt
in Merſeburg (Altenburger latz 5).

Hierzu 1 Beilage.

D.

32 S 3 3



M

Nr. 163. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch, 16. Juli.

(Nachdruck verboten.)

Die Fremden.
Eine Geſchichte aus dem Jnnern Rußlands

von Michael Karow.
(Schluß aus Nummer 162.)

Aber da, eines Tages, durchlief das Dorf
Draganzow, eine ungeheuerliche Kunde. Eine
Anzahl Deutſcher, dieſer Fremden, die es ſo gut
verſtanden, allen Segen, welchen der Boden
Rußlands bot, in ihre Taſchen hineinfließen zu
laſſen, ſollte das Gut von der Erbin erworben
haben, um es unter ſich zu theilen! Ein Wuth-
gebrüll begleitete dieſe Kunde, man ſandte ſofort
eine Deputation zur Kreisſtadt und ließ dem
Polizeimeiſter mittheilen, man würde abſolut
nicht die Fremden unter ſich dulden.

Der würdige Chef der Sicherheitsbehörde hatte
in der letzten Nacht beim Spiel ſcharf getrunken;
er zwinkerte müde mit den Augen, als die Ab-
ordnung vor ihn hintrat, und ſeine Haare
ſtanden in die Höhe, wie die Stachel eines Jgels.

„Wir wollen die Fremden nicht!“, erklärte
der Sprecher der Deputation beſtimmt.
„Dummes Volk, denkt Jhr, mir ſind die Fremden
recht polterte der Polizeimeiſter. „Aber ſie
haben das Geld, welches Jhr nicht habt, Jhr
Lumpenpack und Faullenzer. Scheert Euch zum
Henker und macht draußen, was Jhr wollt! Um
der Fremden willen werde ich mich nicht todt
ärgern!“

Die Bauern von Draganzow hatten mehrere
Stücke Wild im Hofe des Polizeigebäudes ab-
geladen. Das Auge des ſtrengen Polizeimeiſters
ruhte mit Wohlgefallen auf dem fetten Braten.

„Eine Stunde ſpäter erſchien wieder eine
Deputation, es waren die drei Bevollmächtigten
der deutſchen Koloniſten, welche den Edelſitz
Draganzow erworben hatten. Sie berichteten
über die Drohungen, welche die ruſſiſchen Bauern
ausgeſtoßen hatten, und verlangten militäriſchen
ſeneg für den Fall eines ernſten Zuſammen-
toßes.

Der Herr Polizeimeiſter hatte die ſtrengſte
Amtsmiene aufgeſetzt und ſchielte dabei von
Einem zum Anderen: „Alſo militäriſchen Schutz
verlangt Jhr? So! Wiſſet Jhr aber nicht, daß
Jhr Fremde ſeid Was thut Jhr überhaupt in
Rußland Und was meint Jhr wohl, was die
Abſendung von Truppen koſter? He! Jhr wollt
Alles von uns haben. Und was habe ich für
meine Arbeit bei der ganzen Sache? Denkt Jhr
daran gar nicht? Soll ich mich für Euch viel
leicht todtſchießen laſſen? Das möchtet Jhr
wohl

Ueber das Antlitz des Sprechers glitt ein un
merkliches Lächeln: „Nein, Herr Polizeimeiſter,
mögen Sie uns lange erhalten bleiben. Wirhoffen in Jhnen immer einen wohlgeſinnten Be

ſchützer zu erhalten! Da Sie aber doch wohl
häufiger nach Draganzow werden kommen müſſen,
ſo erlauben wir uns, Jhnen einen angemeſſenen
Wagen mit zwei Pferden darzubringen. Wir
wünſchen, daß Sie damit uns recht oft beehren
mögen!“

Eigene Equipage! Das war ſeit Jahr und
Tag des Herrn Polizeimeiſters Herzenswunſch
geweſen. Und nun brachte man ſie ihm dar.
Freilich, es waren dieſe Fremden! Warum hatten
ſie gerade Geld, ein guter Ruſſe keins Aber es
war wirklich ein ſchönes Geſpann, das da unten
im Hofe ſtand, ſo ſchön, daß ſelbſt ein General
damit ſpazieren fahren konnte. Und man ſah
es ihm ja nicht an, daß es mit fremden Gelde
bezahlt war. Und beim heiligen Sergei! Das
Geſchirr ſchien von Silber zu ſein! Der Ge
ſtrenge lächelte.

„Jhr verdient wirklich Ruſſen zu ſein, liebe
Männer, da Jhr ſo eifrig daran denkt, dem
Czaren einen ſeiner treuſten Diener zu erhalten!
Jch danke Euch! Und Militär wünſchtet Jhr
gegen die Hallunken in Draganzow? Sollt Jhr
haben, Kinder, ſo viel Jhr wollt! Aber Jhr
werdet auch Eure Steuern immer pünktlich
ahlen, nicht wahr? Denn ſeht, der Weg nachHelerebars iſt weit, nach Draganzow aber nahe,

und zahlt Jhr die Steuern pünktlich, da kann
ich ſchon eher warten, bis mein Gehalt aus der
Hauptſtadt kommt. Morgen wollen wir Alle
hinaus nach Draganzow und Soldaten nehmen

wir mit; dann ſollt Jhr einmal ſehen wie die
Gerechtigkeit bei uns gehandhabt wird. Und
noch Eins: Jm Gaſthofe zur heiligen Katharina
giebt es einen prachtvollen Wein. Dort trinke
ich ein Gläschen, da können wir auf gute Nach
barſchaft anſtoßen.“

Der Herr Polizeimeiſter, der Nachmittags mit
der neuen Equipage den Neid der ganzen Stadt
erregt hatte, trank Abends aus Freude darüber
mehrere Dutzend Gläschen. An die Zeche dachte
er erſt, als ſie von den Fremden berichtigt war,
aber Zerſtreutheit iſt ja eine characteriſtiſche
Eigenſchaft großer Geiſter.

Tags darauf ging der Zug nach Draganzow
hinaus. Voran eine Kompagnie Jnfanterie,
dann der Polizeimeiſter mit einem Gehilfen in
der neuen Equipage, und den Schluß bildeten
die deutſchen Anſiedler.

Die Bauern wurden zuſammengerufen, ſie
mußten Alle in einen von den Soldaten gebil-
deten Kreis hineintreten. Dann erhob der
Herr Polizeimeiſter ſeine Stimme: „Du Jwan,
Du Waſſili, Du Saſcha, Jhr habt geſtern
mehrere Stücke Wild in das Polizeigebäude ge-
bracht, um auf irgend Jemand einen Einfluß
auszuüben. Das iſt ungeſetzlich. Das Wild
iſt von mir konfisziert, und Jhr bekommt zur
Strafe Jeder 25 Knutenhiebe. Vorwärts!“

Da half kein Widerſtreben. Die Hiebe ſauſten,
und dann nahm der Herr Polizeimeiſter wieder
das Wort: „Jhr habt Euch nicht geſchämt,
gegen dieſe braven Leute, die das Gut Dra-
ganzow gekauft haben, arge Drohungen auszu-
ſtoßen. Dafür bekommt Jhr weitere 25 Knuten-
hiebe. Vorwärts!“

Die Hiebe ſauſten, mit bleichen Geſichtern
ſtanden die übrigen Dorfbewohner da. Wieder
nahm der Polizeimeiſter das Wort: „Und wer
mir nun nicht feierlich ſchwört, fortan Ruhe
und Frieden zu halten, bekommt ſofort 100
Knutenhiebe!“

Niemand proteſtierte. Heute iſt Draganzow
der blühendſte Ort im ganzen Kreiſe.

Provinz und Umgegend.
F Mücheln, 10. Juli. Unſere Kinder hatten

diesmal kein Glück: Das Kinderfeſt wurde bei
unſchönem Wetter gefeiert. Nachmittags 2 Uhr
verſammelten ſich auf dem Schulplatze die feſt
lich gekleideten Schüler und Schülerinnen, um
nach dem Feſtplatze zu ziehen. Auf dem Feſt-
platze entwickelte ſich das Leben und Treiben
infolge der Regenſchauer auch nur gezwungen
und mußten die meiſten Spiele im Saale vor-
genommen werden. Abends fand wie üblich
Konzert ſtatt.

f Weißenfels, 14. Juli. Ein Akt großer
Brutalität wurde geſtern Abend um 8 Uhr auf
dem Hirſemannsplatz von dem bereits vorbe-
ſtraften Arbeiter Albert Holzſchuh verübt. Der
letztere wurde, als er am Karuſſell ſtand von
dem vom Karuſſell abſpringenden 12 jährigen
Knaben des Tiſchlermeiſters P. leicht am Fuße
berührt und erging ſich hierüber in lauten, rohen
Schimpfreden. Als der erſchreckte Knabe die
Flucht ergriff. lief Holzſchuh hinterher und ſchlug
ihn mit einem ſtarken, noch dazu mit Metall
kuppe verſehenen Gehſtock dermaßen über den
Kopf, daß das Kind zuſammenbrach und be-
ſinnungslos vom Platze getragen werden mußte.
Nach Ausſpruch des hinzugezogenen Arztes ſoll
daſſelbe eine bedenkliche Gehirnerſchütterung er-
litten haben. Der rohe Thäter wurde von zwei
hieſigen Arbeitern ergriffen und der Polizeiwache
zugeführt.

f Naumburg, 13. Juli. Jn unſerer Gar-
niſon Angelegenheit iſt das letzte Wort noch
nicht geſprochen. Während die oberen Militär-
inſtanzen bisher, wie bekannt, die Verlegung der
Abtheilung zum 1. October in Ausſicht ge-
nommen hatten, haben ſie neuerdings beſchloſſen, zu

dieſem Termine nur die eine Batterie (hohen
Etats) nach Düſſeldorf zu verlegen, die beiden
anderen aber, vorläufig wenigſtens, hier zu
laſſen. Nach der heutigen Anweſenheit eines
höheren Officiers ſollen die Ausſichten auf Hier-
herverlegung des 2. Bataillons des 36. Regi-
ments günſtiger geworden ſein.

m
Halle, 14. Juli. Das vom hieſigen

Verein für Volkswohl in großem Stil errichtete
Gaſt und Logierhaus erfreut ſich eines ſtetig
wachſenden Zuſpruchs. An der Ecke der Merſe
burger- und Königsſtraße an einem Haupt-
kreuzungspunkte der Arbeiterwege des dortigen
Viertels gelegen, bietet es in drei großen Etagen
für etwa 600 Perſonen ausreichende Räume dar,
welche zwar einfach, aber geſchmackvoll ausge
ſtattet ſind. Während anfangs nur ca. 90
Betten belegt waren, ſind es deren jetzt 150 160.
Geſpeiſt werden täglich zu Mittag für 15 oder
25 Pfennige über 400 Perſonen. Jn freundlich
ausgeſtatteten, hellen und luftigen Zimmern
wird von 1 M. an für die ganze Woche
logiert. Ein hübſch möblirtes Einzelzimmer
koſtet wöchentlich 2 Mk. 50 Pfg. Spirituoſen
werden nicht verabreicht, wohl aber z Liter
gutes Lagerbier für 10 Pfg., ein großer Becher
Cacao oder Kaffee für 5 Pfg. Die Preiſe ſind
überhaupt außerordentlich niedrige. Beſſerer
Mittagstiſch (2 Gänge) koſtet 40 Pfg. Der
Leſeſaal (100 Plätze) iſt mit einer großen Biblio-
thek ausgeſtattet; auch ein großes Converſations-
lexikon iſt vorhanden. Schreibgelegenheit iſt un
entgeltlich. Das Unternehmen, welches den
Sehens würdigkeiten unſerer Stadt zugezählt
werden darf, dürfte wohl bis jetzt in Deutſch
land einzig in ſeiner Art daſtehen.

Halle, 14. Juli. Freyberg's Garten und
Umgegend bildete geſtern den Anziehungspunkt
eines ſchauluſtigen Publikums, da es wieder ein-
mal galt, einen Luftballon in die Höhe ſteigen
zu ſehen. Nachdem der Unternehmer, Herr
Feller, mit der Füllung des Ballons Nachmittags
1 Uhr beginnen ließ, wurde der gewaltige, faſt
haushohe 400 Quadratmeter umfaſſende Hohl-
körper pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit, Abends
7 Uhr, mit ſeinen Jnſaſſen in die Luft gelaſſen.
Der Aufflug geſchah bei der herrſchenden Wind-
ſtille faſt ſenkrecht und ging unter den denkbar
günſtigſten Verhältniſſen flott von ſtatten. Er
nahm eine ſüdliche Richtung und wird jeden-
falls in der Gegend zwiſchen MerſeburgLützen
gelandet ſein.

f Halle, 14. Juli. Ein ſehr bedauerns-
werther Unglüfsfall ereignete ſich am 10. ds.
bei dem Neubau der ſtädtiſchen Gasanſtalt auf
dem Holzplatz, indem daſelbſt ein großes Gerüſt
zuſammenbrach und zwei Arbeiter unter ſeinen
Trümmern begrub. Der eine erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß an ſeinem Aufkommen ge-
zweifelt wird, während der andere mit Quetſch-
ungen des Oberkörpers davon kam.

4 Halle, 15. Jult. Zwei hieſige Social-
demokraten wurden vom Schöffengerichte zu je
1 M. Geldſtrafe verurthbeilt, weil ſie ihre Kinder
am 1. Mai aus der Schule behalten hatten, um
an dem Arbeiter Feiertag mit theilnehmen zu
können.

Magdeburg, 14. Juli. Dem General
Superintendenten und Erſten Dompfarrer a. D.
Dr. Moeller iſt der Stern zum Rothen Abdler-
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen
worden. Die Stiftung eines Arbeiterheims
in Buckau nach Art der Evangeliſchen Vereins-
häuſer wird vom Herrn Fabrikanten Louis
Strube geplant. Derſelbe wird zu dieſem Zwecke
aus eigenen Mitteln ein großes evangeliſches
Gemeindehaus erbauen, in welchem alle evan
geliſchen Vereinsbeſtrebungen ihr Heim finden
werden. Unter Anderem ſoll in dem Hauſe auch
eine Volksküche errichtet werden. Die Koſten
werden ſich auf ca. 250 000 Mark belaufen,
Das Grundſtück ſoll Eigenthum des unlängſt in
Magdeburg gebildeten Zweigvereins des unter
dem Protektorat der Kaiſerin ſtehenden Evan-
geliſchen kirchlichen Hilfsvereins werden.

f Jn Haſſelfelde hatte am letzten Sonu-
tage der 5jährige Enkel des Waldarbeiters
Haſe beim Spiel mit Streichhölzern ſeine Kleid-
ung in Brand geſetzt. Trotzdem die auf das
Geſchrei des Knaben herzueilenden Hausbewohner
ihm das in Flammen ſtehende Zeug abriſſen,
hatte der Knabe doch ſo ſchwere Brandwunden
erlitten, daß er am Morgen des folgenden Tages
unter entſetzlichen Qualen verſtarb.

f Lauterberg a. H., 13. Juli. Die aſthma-
tiſchen Beſchwerden Wißmanns ſind im Zurück-



gehen, dagegen treten ſtarke rheumatiſche Erſchein
ungen auf, welche ebenfalls auf das angegriffene
Rervenſyſtem zurückzuführen ſind. Dieſelben
ſind nicht gefährlich, doch bedarf der Kranke
längere Zeit völliger Ruhe.

t Gera, 11. Juli. Geſtern Abend bei dem
gegen 8 Uhr in Glaucha in der Richtung nach
Gera abgehenden Perſonenzug ſtürzte der
Schaffner Thiele von hier in dem Augenblicke,
als der Zug kurz vor Glaucha über eine Wege-
überführung fuhr, vom Trittbrett und ſchlug
mit dem Kopf derart gegen die Mauer, daß der
Tod kurz vor 12 Uhr eintrat. Thiele hinterläßt
Frau und 4 Kinder von 8--13 Jahren.

4 Goslar, 10. Juli. Zwei Jnfanteriſten
des hieſigen Bataillons des 82. Regiments
haben ſich heimlich entfernt, nachdem der eine
200, der andere 150 Mark für Herſtellung von
KompagnieGruppenbildern einkaſſirt hatte.

f Der Militärverein in Auerbach Königreich
Sachſen) war wegen ſeiner politiſchen Haltung
aufgelöſt, (obgleich die Mitglieder erklärt hatten,
daß ſie durchaus reichstreu ſeien. Sie wollten
ſich indeſſen, wie ſie ſagten, von dem ſächſiſchen
Militärbunde nicht bevormunden laſſen.) Der
Verein hat jetzt ſein ganzes Eigenthum verkauft
und ſeine Fahne nach Austrennung des König-
lichen Wappens in einem Ofen verbrannt. Der
Verein beſtand ſeit dreißig Jahren.

f Dresden, 15. Juli. König Albert hat
von Dresden eine Reiſe ins Erzgebirge ange-
treten, um die dortigen Jnduſtrieetabliſſements
zu beſichtigen. Der erſte Beſuch gilt der Stadt
Mitweida.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 15. Juli 1890.

s Ernteausſichten. Jn einem Nachtrag
zu den Mittheilungen über den gegenwärtigen
Stand der Saaten und der Ernteausſichten in
der preußiſchen Monarchie veröffentlicht der
„ReichsAnzeiger“ über den Regierungs-Bezirk
Merſeburg folgendes: Der Stand der Feld
früchte iſt im Allgemeinen ſehr gut, insbeſondere
auch auf geringerem, an Trockenheit leidendem
Boden. Die Halmfrüchte ſtehen mit wenigen
Ausnahmen gut und iſt eine gute Ernte ſowohl
an Körnern, als auch an Stroh zu erwarten.
Die Ausſichten für die Rübenernte ſind bis jetzt
ſehr gut. Die Kartoffeln ſtehen in vielen Theilen
des Bezirks ausgezeichnet und verſprechen eine ſehr
gute Ernte. Die Heuernte iſt nicht nur durch das
naſſe Wetter der letzten Wochen verzögert, ſondern
zum Theil auch geſchädigt. Klee und Luzerne
haben im Allgemeinen eine ſehr gute Ernte ge
liefert und ſind auch die Ausſichten auf einen
zweiten, reſp. dritten Schnitt günſtige. Nicht ſo
reichlich iſt in Folge des trockenen Wetters im
Mai der Ertrag der Wieſen. Dieſelben gewähren
aber Ausſicht auf eine gute Grummeternte. Da-
gegen ſteht im Allgemeinen eine geringe Obſt-
ernte zu erwarten, weil dieſelbe beſonders durch
Nachtfröſte während der Blüthezeit, ſowie durch
Jnſekten und Raupenfraß geſchädigt worden iſt.
Am meiſten ſcheinen Aepfel und Pflaumen ge-
litten zu haben wogegen Birnen und Kirſchen
an einzelnen Stellen ſogar Ausſicht auf eine
Mittelernte bieten.

s Er iſt ein wirkliches Ereigniß für
alle daheimgebliebenen Angehörigen, der erſte
Ferienbrief aus der Sommerfriſche, mag der
Briefſchreiber nun ſein, wer er will. Jſt er ein
erwachſener Sohn, der eine fröhliche Fußtour
durch irgend ein ſchönes Stück Land des Deutſchen
Reiches macht, oder ein halbwüchſiger Spröß-
ling, der für die Ferien zu Verwandten gereiſt,
immer werden die Epiſteln mit der größten Auf
merkſamkeit durchſtudiert. Und wie forſch die
Brieſſchreiber in ihren Ferienbriefen zu berichten
wiſſen! Natürlich haben ſie die allerintereſſanteſten
Geſchichten erlebt, und wer ſie nicht glauben
will, der ſoll nur hinkommen. Als wenn das
immer ſo leicht ginge. Jſt nun die Brief-
ſchreiberin aber gar die ſorgſam waltende Haus
frau, dann hat der heimgebliebene Gatte erſt
recht alle Urſache, aufzupaſſen, denn an Auf
trägen fehlt es nie, und ſie wechſeln ab mit
Wänſchen, Bitten und Ermahnungen. Leider iſt
mancher Brief aus dem Ferienaufenthalt oder
der Sommerfriſche voll von Klagen, daß es
ſogar nicht nach den Hundstagen ausſehe,
ſondern eher noch April, aber hoffentlich

kommt's bald anders und beſſer. Das
junge Deutſchland fühlt ſich in den Ferien frei
n nicht ſehr durch den Regen beläſtigt; um ſo
tiefer das Waſſer, um ſo beſtimmter muß es
auch hindurch gehen. Eine üble Seite haben
nur oft dieſe Ferienepiſteln, nämlich, wenn ſie
flüchtig mit Bleiſtift auf eine Poſtkarte geſchrieben
werden. Flüchtige Bleiſtiftkritzelei verwiſcht ſich
unter Umſtänden recht leicht, beſonders, wenn
die Karte bei warmem, zum Schwitzen Anlaß
gebenden Wetter in eine Seitentaſche des Rockes
geſteckt oder aber, wenn ſie mit ſchweißigen
Finger angefaßt wird. Zu Hauſe ſtehen dann
die Empfänger und zerbrechen ſich mitunter den
Kopf, was die unleſerlichen Worte bedeuten ſollen.
Lieber wenig, aber kräftig, mit Bleiſtift geſchrieben,
oder die Poſtkarte zwiſchen zwei Blätter Papier
gelegt, dann geht es ſchon eher. Doch das
Sicherſte bleibt immer das Material, in welches
nach unſerem Wunſche aber Niemand unterwegs
hineingerathen möge, nämlich „Tinte.“

8 Deutſche Turnerſchaft. Nach der
ſoeben veröffentlichten Statiſtik der deutſchen
Turnerſchaft (1. Januar 1890) zählt dieſelbe
3992 Vereine in 3340 Vereinsorten oder gegen
das Vorjahr mehr 149 Vereine in 105 Vereins
orten. Bekannt ſind überhaupt 4434 Vereine,
es gehören alſo der deutſchen Turnerſchaft noch
nicht an 442 Vereine. Eingegangen bezw. aus
geſchieden ſind im Jahre 1889 71 Vereine,
neubegründet wurden dagegen 272 Vereine.
Die Zahl der Vereins angehörigen über 14 Jahren
in der deutſchen Turnerſchaft betrug 366 915 Ende
1888 und 388513 Mann Ende 1889 oder mehr
gegen das Vorjahr 21599 Mann. Die Zahl
der an den Turnübungen theilnehmenden Vereins
mitglieder beträgt 195 375 oder reichlich 50
aller Vereinsangehörigen.

S Vorſicht. Seit einiger Zeit treibt, wie
die „Altenburger Ztg.“ berichtet, eine Berliner
Firma in Thüringen und Sachſen folgendes
Mannöver mit Erfolg. Den Schneidern wird
ein Commiſſionslager von Unterhemden, Unter
jacken e. aufgeſchwatzt. Zur Sicherung laſſen
ſich die Jnhaber der Firma dann einen Wechſel
ausſtellen, natürlich, wie es heißt, nur der Form
halber. Die Verſicherung, daß die Waare nicht
gekauft, ſondern nur in Commiſſion gegeben iſt,
nützt aber nichts, der Wechſel muß bezahlt wer
den. Einige wollen verſuchen, durch das Gericht
die Firma zur Herausgabe der Wechſel zu ver
anlaſſen.

S Die rothen Eilgutfrachtbriefe werden
nach einem Beſchluß des Deutſchen Eiſenbahn
Verbandes“ durch weiße, die mit einer breiten
rothen Einrahmung verſehen ſind, erſetzt.

S Witterungsausſichten. Falb ſtellt
folgendes Wetter in Ausficht. Das Erntewetter
dürfte ſich im Juli und Auguſt günſtiger ge-
ſtalten, weil alsdann die Reumonde vom 17. Juli
und 15. Auguſt nur von ſchwachen Hochfluthen
begleitet ſein werden.

S Die Fluß-Badeanſtalten haben in
dieſem Sommer bis jetzt ſo gut wie gar keine
Geſchäfte gemacht. Die Unbill der Witterung,
die beſtändig vorherrſchende niedrige Temperatur
laſſen nur bei ganz abgehärteten Naturen den
Gebrauch von Flußbädern aufkommen. Das
Waſſer der Saale erreichte ſeit Wochen nur
ſelten die zuläſſige Temperatur von 11 Gr.
Wärme.

S Trompeterconcert. Mittwoch Abend
giebt das Trompetercorps im Caſinogarten das
6. Abonnementsconcert.

8 Bienen wirthſchaftliche Ausſtell-
ung. Trotz der ungünſtigen Witterung war
die Ausſtellung im nahegelegenen Bad Lauch
ſtedt ſowohl mit lebenden Bienenvölkern als
mit Bienenwohnungen, Honig, Wachs und Ge-
räthen gut beſchickt. Der Herr Oeconomie-Rath
von Mendel eröffnete dieſelbe am Sonnabend
Nachmittag um 2 Uhr mit einer Anſprache, in
welcher der Nutzen der Bienen, der Bienenaus-
ſtellungen und der Vereinigung der Jmker zu
Vereinen gedacht wurde. Die zündende Eröff-
nungsrede gipfelte in einem dreifachen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer, als Beſchützer aller Ge
werbe. Die Preisrichter hatten bereits ihres Amtes
gewaltet und wurde nun das Reſultat verkündet:
Es empfingen: 1) Eine Silberne Staats
medaille: Kutſchbauch, ſen., Lauchſtädt; 2)
Zwei Broncene Staatsmedaillen:
Mennicke, Teutſchenthal, Eberius, Delitz a. B.;

u

3) Ein Ehrenpreis der Stadt Lauchſtäd t:
L. Keilhauer, Lauchſtädt; 4) Drei Ehren-
preiſe geſtiftte vom Graf Hohenthal-
Dölkau: Ed. Klauß, Merſeburg, Paſtor Hilpert,
Clobigkau, Kutſchbauch, jun., Lauchſtädt;
5) Ein Ehrenpreis geſtiftet von Ed. Klauß
Merſeburg Otto Hochheim, Schafſtädt, 6) Drei
Geldpreiſe: L. Keilhauer, Lauchfſtädt, F.
Töpfer, Rockendorf, E. Steger, Lauchſtädt;
7) Dreizehn ehrende Anerkennungen:
Junge Kl. Gräfendorf, Weber Cracau,
Stöckgen Delitz, Kolb und Grobe Lorch,
r W chröder Witzendorf, Köhler-—

eutſchenthal, Madſen Broacker, Bremer
Spör--Varum, Siegel-Burgtrewitz, Berkhahn
Glinkermühle, von Poncet--Berlin, Müller
Triptis. Der Beſuch war am erſten Tage
befriedigend. Mit dieſer Ausſtellung gleichzeitig
feierten Sonnabend, den 12. Juli der Merſe
burger land wirthſchaftliche Kreis
Verein undvtele Nachbar-Vereine das Sommer-
feſt und zeigten dieſe Vereine reges Jntereſſe an der
Ausſtellung. Nachmittags fand in den Parkanlagen
des Königlichen Bades Concert ſtatt, dann folgte im
Schauſpielhauſe für die Feſttheilnehmer eine
Extra Vorſtellung. Ein auf das Feſt bezüglicher
Prolog wurde unter großer Aufmerkſamkeit vor-
getragen woran ſich die Aufführung des Luſt-
ſpiels „Papageno“ ſchloß, welche viel Heiterkeit
erregte. Nun vereinigten ſich Landwirthe und
Jmker im Kurſaal zu einem gemeinſamen Eſſen,
der Saal konnte kaum die Theilnehmer
faſſen. Herr Klauß Merſeburg toaſtete auf
Se. Majeſtät den Kaiſer. Herr Keil-
hauer entrollte die Geſchichte des Bienen-
züchtervereins, er feierte die Eigenſchaften
der Bienen emſig, eifrig, ernſt, eigen, in höchſt
gelungener Weiſe und toagſtete auf die Jmkerei.

err Bürgermeiſter Fricke bewillkommnete die
mker und toaſtete auf die Landwirthſchaft.

Herr Paſtor Hilpert feierte die Königinen,
die Damen. Die Stimmung war eine freudig
erregte. Nach Aufhebung der Tafel wurden die
Theilnehmer mit einem prachtvollen Kunſtfeuer-
werk überraſcht. Natürlich vergnügte ſich nun die
liebe Jugend weiter, indem ſie Terpſichore huldigte
und ſo fand das nach jeder Richtung hin gelungene
und befriedigende Feſt erſt gegen Morgen ſeinen
Abſchluß. Am Sonntag, dem zweiten Aus-
ſtellungstage, war die Witterung dem Unter-
nehmen ſehr günſtig und trafen eine große Menge
Beſucher in der Ausſtellung ein. Von den aus
geſtellten Bienenwohnungen und Geräthen wurde
lebhaft angekauft und viel neue rn wurden
der Jmkerei gewonnen. Am Montag dritter
Ausſtellungstag) verſammelten ſich die Mitglieder
des Bienenzuchtvereins zu einem gemeinſamen
Frühſtück im Hotel zum Adler. Am Nach-
mittag fand die Verlooſung ſtatt. Die
glücklichen Gewinner zogen mit dem Ernte
ſegen der edlen Jmkerei, den mit goldigen Honig
gefüllten Büchſen, vergnügt von dannen. öge
es dem Jmkerverein Lauchſtädt unter ſeiner be
währten Leitung vergönnt ſein, ſich immer weiter
zu entwickeln, um auch das Feſt des fünfzig
jährigen Beſtehens dereinſt feiern zu können:
„Emſig, eifrig, ernſt, eigen

S Aus Dürrenberg ſchreibt man: Unſer
ſo heilſames Soolbad iſt leider in dieſem Jahre
nicht ſo beſucht wie im Vorjahre. Die Be-
wohner von Dürrenberg, Porbitz, Keuſchberg c.
warten immer noch auf Badegäſte. An gar
vielen Fenſtern ſieht man in fettgedruckten
Lettern „Wohnung zu vermiethen“. Hoffen wir,
daß das Wetter recht bald ſommerlicher werde,
damit der Wunſch der Dürrenberger, recht viel
Gäſte bewirthen zu können, in Erfüllung gehe.

Die Heuernte iſt hier immer noch nicht be
endet und man ſieht gar viele Landwirthe mit
unfreundlichen Geſichtern nach den Wieſen eilen,
ſobald die Sonne einmal ſcheint. Schon über
drei Wochen ſind verfloſſen ſeit das erſte Heu
eingebracht wurde.

S Unglücksfall. Jn Schotterey fiel
vor einigen r während des Grabgeläutes
aus einer der Glocken unſerer Kirche der Klöppel,
was ſchon öfter paſſiert ſein ſoll, und traf den
Knaben des Handarbeiters Flock derart auf den
Kopf, daß an dem Aufkommen des Jungen ge
zweifelt wird.

Redaetion, Schnellvrefſendruck u. Verlag von I. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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